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PRESSETEXT

Andropause 

Der Beginn dieser Ausstellung fängt mit einem Trauerprozess an.

Letztes Jahr hat sich ein Freund von mir das Leben genommen. Leider war er schon der 5. Freund 
von mir aus der Kunstszene Düsseldorf, der auf diese Weise sein Leben beendet hat. Es hat mich zum 
Nachdenken gebracht, ob das vielleicht nicht nur tragische Einzelschicksale waren, sondern ob es auch 
eine strukturelle Komponente dabei gibt. Auf eine Art und Weise habe ich das Gefühl, dass sie bis 
zu einem gewissen Teil alle mit einem Künstlergeniebegriff gehadert haben, der insbesondere in der 
Kunstakademie Düsseldorf in der Zeit meines Studiums stark verbreitet war. 

In der Ausstellung beschäftige ich mich mit diesem Künstlergeniebegriff.
Inwiefern sind solche Begriffe immer noch gelebte Praxis?
Wer hat sie erfunden und welche Männlichkeitsvorstellungen verbinden sich mit ihnen?
Warum passt das Künstlergenie-Lehrkonzept nach wie vor hervorragend in die neoliberale Erzählung 
von Gewinnern und Verlierern?

Ich versuche mich diesen Fragestellungen zu nähern indem ich meine damalige Rolle als „Impresario“ 
und „Manager“ des Single Clubs neu reflektiere.

Der Single Club wurde von mir im direkten Anschluss an mein Studium als alternatives Modell von 
öffentlichem Raum und partizipativer „Sozialer Skulptur“ konzipiert. Von Juni 2011 bis Juni 2012 in-
szenierten Künstler*innen hier experimentelle Parties und Performances, die sich unter Mitwirkung 
des Publikums entfalteten. Dank der völligen Verausgabung aller Beteiligten wurde der Raum 



dafür  jedes Mal neu gestaltet. Viele nutzten die Veranstaltungen für die Gründung von Kunst- und 
Musikprojekten. So gesehen war der Club eine Bühne für das Erproben unterschiedlichster Formate 
und Katalysator für neue Bands und Kollektive.
Irgendwie hat der Single Club genau die Zeit erwischt, in der sich das Verhalten und Selbstempfinden 
zur eigenen Performance in Bezug auf Öffentlichkeit und Social Me-dia geändert hat. Teil der Verab-
redung des Single Clubs war es, dass der Club eine Bühne für einen noch zu drehenden Film sein sollte 
und daher mit Eintritt das Recht am eigenen Bild abgegeben wurde. Aus den gesammelten Handy- 
und Kameraauf-nahmen haben Jan Bonny und ich später zusammen den Film single entwickelt. 2011 
war Facebook, etc. noch ganz am Anfang und das öffentliche Verhalten bezüglich Selbstvermark-
tungsstrategien auf social media dementsprechend unschuldig. Tatsäch-lich haben relativ wenig Leute 
gefilmt – ich denke heute würde das Konzept nicht mehr funktionieren, da die ganze Welt ein Single 
Club geworden ist. Mir kommt es so vor, dass seit den beginnenden Zehner Jahren „Öffentlichkeit“ er-
zeugt wird, indem man private Dinge teilt. In der Ich-Ag des neoliberalen Ministeriums für Einsamkeit 
herrscht das Authentizitätsdiktat der „Künstlergenies“.

Christopher Williams hat für das Vorgängerprojekt des Single Clubs einen Bierdeckel entworfen, der 
indirekt Bezug nimmt auf das Multiple „Alkoholfolter“ von Martin Kippenberger. Auf einem verfrem-
deten Schlösser Altbierdeckel stehen zwei Redewendungen vom Kellner aufgeschrieben, die für Ster-
ben stehen. Beide Editionen bedienen eine bürgerliche Sehnsucht nach dem freien, einsamen, wilden 
und ungesunden Künstlerleben, die immer auch von romantischer Todessehnsucht geprägt ist. Es gibt 
die Feststellung von Sigmund Freud, dass der Todestrieb konservativ ist.

Teil der Ausstellung ist ein installatives Zitat des Säulengangs aus dem Keller des Sin-gle Clubs. Darauf 
sind sehr viele Zeichnungen von mir aus unterschiedlichsten Zeiten platziert. Während der Zeit des 
Single Clubs konnte ich meine Krankenkasse nicht bezahlen, teils ergaben sich große Summen aus den 
Folgekosten – manche Zeichnungen verwenden die Schuldnerpapiere aus dieser Zeit als Bildunter-
grund. Welche Vorstel-lungen von „Künstlerleben“ spiegeln sich in dieser Bildproduktion?

2012 endet der Single Club, im gleichen Jahr illustriert Kunstakademie Rektor Markus Lüpertz das 
Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland für den Bertelsmannverlag und die BILD Zeitung – zu-
sätzlich wird eine exklusive Sonderedition mit Bronzebüste für die ZEIT produziert. Mir kommt es so 
vor, als ob diese Art von „Künstlerperfomance“ „Tradition“ und „Recht und Ordnung“ als Kulisse und 
Vorwand braucht um ihren entgrenzten „Frei-heitsfetisch“ aufzuführen. Auch im Hinblick auf Lüpertz 
Direktorenschaft an der Kun-stakademie Düsseldorf lässt sich eine ähnliche Performanz beschreiben, 
die mit der Umkehrung der Zustände kokettiert. Manifestiert wird damit jedoch dann wieder der 
eigentliche „alte“ Zustand. Von Berlusconi über Johnson bis Trump hat sich zeitgleich ein recht ähn-
licher „karnevalesker Führungsstil“ auch in der Politik etabliert, der die frivole Komplizenschaft der 
Untergebenen quasi mitvoraussetzt.

Ich frage mich, für welche Inszenierungen war der Single Club eine Bühne?
War er auch Teil des Lüpertzschen Grundgesetz?
Habe ich auch Künstlergenie gespielt? Im Film single, der ja keine Dokumentation war, spiele ich 
bereits bewusst das einsame männliche Künstlersubjekt „Alex“ das aus seinem Trennungsschmerz 
schöpferische Kraft entwickelt und den Single Club schafft.
Sag doch noch mal „ich“.



Ich, ich, ich, ich, ich, ich
Darum ging es mir aber nicht im Film oder Club. Es ging mir um die Gnade der Rolle, sich nicht ständig 
selbst spielen zu müssen.

Aus den Resten der Kunstwerke und Dekorationen, die für den Single Club entstanden sind, habe ich 
eine Skulptur gebaut, die ich denke entweder „soziale Skulptur“ oder „Salon des Amateurs“ nennen 
werde.

Tanzen, tanzen, tanzen, tanzen, tanzen, tanzen, tanzen, tanzen, tanzen, tanzen, tan-zen, tanzen, 
tanzen, tanzen, tanzen, tanzen, tanzen, tanzen, tanzen, tanzen, tanzen, tanzen, tanzen, tanzen, 
tanzen, tanzen, tanzen, tanzen, tanzen, tanzen, tanzen, tan-zen, tanzen, tanzen, tanzen, tanzen, 
tanzen, tanzen, tanzen, tanzen, tanzen, tanzen, tanzen
 

ALEX WISSEL (*1983, Aschaffenburg) ist ein deutscher Maler, Bildhauer, Performancekünstler, 
Schauspieler und Filmregisseur. Ausgebildet an der Ecole Nationale des Beaux Arts in Lyon und als 
Meisterschüler von Rosemarie Trockel an der Kunstakademie Düsseldorf, lebt und arbeitet Wissel 
heute in Düsseldorf.

Wissels Oeuvre zeichnet sich durch Vielseitigkeit aus. Seine Veranstaltungsreihe „Single Club“ 
(2011/2012) in einer albanischen Glücksspielbar in Düsseldorf wurde in Party- und Künstlerkreisen 
legendär. Gemeinsam mit dem Regisseur Jan Bonny entstand zeitgleich der Experimentalfilm „sin-
gle“ als Komplize des Projekts und Erweiterung des Clubs in einem anderen Medium. Jan Bonny ist 
es auch, mit dem er für die Webserie „Rheingold“ an der Volksbühne Berlin zusammengearbeitet 
hat, die den Aufstieg und Fall des Kunstberaters Helge Achenbach künstlerisch mit der Entwicklung 
neoliberaler Realität in Deutschland in Verbindung bringt (2018). Die Zeichnungen, Skulpturen und 
Installationen seiner Einzelausstellung „Thymostraining“ (2019) in der Sammlung Phila-ra untersuchen 
mit einem hintergründigen humoristischen Ansatz die Erfindung des Nationalismus durch historische 
Künstlerfeste und nationalistische Denkmäler und deren heutige Rolle in Populismus und nostalgi-
scher Propaganda.

Wissels Arbeiten wurden in einer Vielzahl von Einzelausstellungen in renommierten Institutionen prä-
sentiert, darunter der Kunstverein Harburger Bahnhof, Hamburg (2018), Sammlung Philara, Düssel-
dorf (2019) und der Kunstverein für die Rheinlande und Westfalen, Düsseldorf (2019). Gruppenaus-
stellungen finden u.a. in der Kestnerge-sellschaft Hannover (2018), in der Sammlung Julia Stoscheck, 
Düsseldorf (2021) und im Museum Morsbroich, Leverkusen (2021) statt. Darüber hinaus hat der 
Künstler die Bühnenbilder für die Volksbühne Berlin (2018) und das Theater Basel (2021) entwor-fen. 
Wissels erste Einzelausstellung bei Nagel Draxler trug den Titel „Bayerisches Staatsministerium der Fi-
nanzen und für Heimat“ und fand im Sommer 2021 in der Münchner Galerie statt. 2022 erhielt Wissel 
den zum dritten mal vergebenen Lands-berg-Preis, die Ausstellung „das Zutrinken“ fand im NRW-Fo-
rum statt. 


